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Seit jeher gehört es zu den Mitteln rhetorischer Kriegfüh-
rung, jene zivilgesellschaftlichen Kräfte, die sich für eine 
friedliche Lösung internationaler Konflikte engagieren, in 
das Lager des zu bekämpfenden „Feindes“ zu stecken. 
Man ist jedoch auch aktuell kein Parteigänger des russi-
schen Präsidenten, wenn man aus humanistischen Moti-
ven begründet bezweifelt, dass es den selbsternannten 
„Verteidigern der westlichen Werte“ in der Ukraine und 
anderswo tatsächlich und 
ausschließlich um Freiheit, 
Demokratie, Frieden und Völ-
kerrecht ginge. Die bis in die 
Gegenwart reichende Ge-
schichte zeigt vielmehr, dass 
jener „Westen“ nur allzu wil-
lentlich bereit ist, all diese 
Werte mitsamt der öffentli-
chen Meinung mit Füßen zu treten, sobald es irgendwo 
auf der Welt lukrative Geschäfte zu machen gibt, die den 
notleidenden nationalen Rüstungs-, Energie- und Mine-
ralölkonzernen saftige Extraprofite versprechen.  
Gravierendster Beleg dieser interessegeleiteten Heuche-
lei ist der vor exakt 20 Jahren von den USA und Großbri-
tannien begonnene, völkerrechtswidrige Angriffskrieg 
gegen den Irak, der bis heute über 1 Millionen ziviler 
Opfer forderte und die gesamte Region des Nahen und 
Mittleren Ostens politisch, sozial und kulturell tiefgrei-
fend destabilisiert hat. Er ist zugleich derjenige Kriegsein-
satz einer westlichen Militärallianz, der die bis heute 
vehementeste Gegnerschaft in Form einer global agie-
renden Friedensbewegung erfuhr, aus deren Wirken 
weitreichende Schlussfolgerungen für die heutige Schaf-
fung einer zivilen Entwicklung und einer nachhaltigen 
Weltfriedensordnung zu ziehen sind. 
Der Film „We are many“ des iranisch-britischen Regis-
seurs Amir Amirani dokumentiert auf eindrucksvolle 
Weise die Entstehungsgeschichte, Hintergründe und his-
torisch-tiefgreifenden Nachwirkungen der damaligen An-
tikriegsproteste, die am 15. Februar 2003 in der bis dahin 
größten, koordinierten Manifestation der Menschheits-
geschichte gipfelten: über 30 Millionen Menschen in 789 
Städten, verteilt auf 72 Länder auf allen Kontinenten (in-
klusive der Antarktis), sagten mit vereinten Kräften 
„NEIN!“ zu den verlogenen Plänen der sog. „Operation 
Iraqi Freedom“. 
Die offizielle Rechtfertigung für den westlichen Waffen-
gang bestand schon damals darin, dass die Verteidigung 
der westlichen Werte, die mit den Terroranschlägen vom 
11. September 2001 angegriffen worden seien, eine mili-

tärische Antwort erfordere und zur Beseitigung eines 
blutrünstigen Diktators wie Saddam Hussein, der zudem 
mit Massenvernichtungswaffen den Weltfrieden be-
drohe, jedes Mittel gerechtfertigt sei. Dem widerspra-
chen bereits am 12. September 2001 einige sehr wenige, 
unerschrockene Pazifist:innen und Antimilitarist:innen, 
indem sie darauf hinwiesen, dass die hergestellten Be-
gründungszusammenhänge konstruiert bzw. höchst ein-

seitig um den westlichen 
Beitrag zur Förderung des 
Saddam-Regimes verkürzt 
seien und hinter der „Werte“-
Rhetorik lange gehegte Inva-
sionspläne gegen den Irak 
steckten, um endlich westli-
chen Zugriff auf die immen-
sen Öl-Reserven des Landes 

zu erlangen. Aus dieser couragierten Initiative der sofort 
als „Terroristenfreunde“ verschrienen Kriegsgegner:innen 
wurden in zwei Jahren unermüdlicher Aufklärungs- und 
Überzeugungsarbeit Millionen von „Staatsfeinde“ welt-
weit. Ihr Wirken konnte den „Krieg für Öl“ zwar nicht ver-
hindern. Das vehemente Friedensengagement 
veränderte den gesellschaftlichen Diskurs jedoch nach-
haltig und grundlegend. Die Herrschenden waren mit 
ihren Lügen zur Kriegführung desavouiert. Von allen un-
abhängigen Organen der Vereinten Nationen und vom 
historischen Gang der Entwicklung erhielten die Motive 
der Friedensbewegten Recht. Ihr Engagement gegen den 
Krieg und dessen Parteigänger legte zudem den Grund-
stein für das spätere demokratisch-revolutionäre Aufbe-
gehren im „Arabischen Frühling“ und für das Erstarken 
weiterer Menschenrechtsbewegungen weltweit. 
Mit der bewegenden Illustration dieser Wirkungszusam-
menhänge vermittelt der Dokumentarfilm entscheidende 
Erkenntnisse von aktuell drängender Relevanz: Frieden 
erfordert den Mut initiativer Aufklärung. Er ist die Über-
windung jeglicher Form von Gewalt zur bewussten, plan-
vollen, demokratischen und solidarischen Gestaltung 
global menschenwürdiger Lebensverhältnisse. Er wird 
nicht zwischen Nationen entschieden, sondern zwischen 
Oben und Unten. Wenn die schweigende, übergroße 
Mehrzahl dazu kommt, ihr global einigendes Interesse am 
Frieden begründet zu artikulieren, entfaltet sie eine ent-
waffnende Kraft, der sich auf Dauer niemand entziehen 
kann.  Wir sind Viele – sie sind wenige. 
Darum: Brot, Frieden, Würde – jetzt! International solida-
risch: Schluss mit Austerität. 

„We are many“
DAS FIlMsEmINAr GegEn AUStErITÄt ZeIGtDAS FIlMsEmINAr GegEn AUStErITÄt ZeIGt

„Erhebt Euch wie Löwen nach dem Schlummer 
In unüberwindlicher Zahl! 
Schüttelt Eure Ketten ab wie Tau,  
Der im Schlaf auf Euch gefallen ist:  
Ihr seid viele – sie sind wenige.“ 
Percy B. Shelley, „The Masque of Anarchy“, 1819.

Ein Film von Amir Amirani 
[OmU, GB, 2014]

www.schuldenbremse-streichen.deww
w.

sc
hu

ld
en

br
em

se
-st

re
ich

en
.d

e

Am Mittwoch, 15.3.2023, ab 20 Uhr, Anna-Siemsen-Hörsaal (Von-Melle-Park 8)

Einführung in den Film und anschließende Diskussion mit Regisseur Amir Amirani


